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Text: Franziska Fasel 11 Es Paaf bsunder*i Rollschue Zeichnungen: Charlotte Riger

D Eitere hei em Stefan zum Geburtstag

Rollschue gschänkt. Bald scho
isch er dür d Strasse gschlangelet, wi
wenn er hätt welle a de olympische
Spil mitmache. Er het so Fröid gha a

syne «Trocheschlyfschue», win er ne
gseit het, dass er se nid emal für i ds
Bett z ga het abzöge.

D Mueter hets natürlech nid gmerkt,
süsch hätt si älwä bbalget mit im. Es
het se nume so komisch tünkt, dass d

Lintüecher däwä dräckig sy worde.
Aber si sy ja o süsch nid bsunders su-
ber gsi, drum het me der Unterschid
nid so gmerkt.

Ei Nacht ischs im sogar no z guet cho
dass er se nie abzöge het. Im Huus he

scho lengschtens alli tief gschnarch
let. Da ghört der Stefan es Schärbele
e Tüür wo lyyseli gyret, und nächä
gseet er no e Schyyn von ere Tasche
lampe düre Türspalt düre. En Ybra
eher isch es gsi. Juhui!

Er hätt ja scho lang gärn eine vo naa-
chem gsee. Aber was für ne Aafänger
isch das gsi! Bim chlynschte Krach
vom Stefan het dä grad ails la troole
und het d Bei under d Arme gno,
schnäller giengs nümm. Aber da het
sech dä Herr Ybrächer verrächnet.

Der Stefan isch im uf syne Rollschue
tifig nachegflitzt uf der Strass und het
ne muetig am Chrage packt. Dä guet
Maa isch schön erchlüpft, dass er
scho ygfange worden isch. Er het nid
nume vergässe ds Muul vor Stuune
wider zueztue, sondern er het o
vergässe sech z weere. Langsam isch o

der Vatter ab däm Polter erwachet,
grad no rächtzytig für der Polizei aa-
zlütte.

Die sy dä Ybrächer cho abhole. I:

sitzt er ir Chefi. Aber nid elei. Näbei
im höcklet es Paar Rollschue won ir
der Stefan gschänkt het. Dermit tue
er iz leere faare, für dass er sech nii
no einisch mues schäme, wil e chlyn
Bueb gleitiger isch als är und ne ch
faa.
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